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der Gedanke an Menschenunterdrückungsezt seine ganze
Seele in Flammen. 18

1788 gab Huber den Bitten seines Freundes Gem-

mingen nach, bei dem er von Tübingen aus oft und

monatelang zu Besuch war; er verkaufte sein Haus

und zog mit der Familie nach Stuttgart. Gemmingen
starb jedoch schon 1791. Schmerzlich getroffen
stürzte sich Huber in die literarische Arbeit am

Schreibtisch: Im selben Jahr erschien im Druck das

längst fertige Lehrstück Tamira, zu dem Gemmingen
die Musik hätte liefern sollen. In diesem Stück wird

das Thema vom Opfer der Königstochter für die

Errettung des Volks behandelt. Er widmete Gem-

mingen nicht nur eine Gedenkschrift (1793) und die

Versuche mit Gott zu reden, sondern auch die Lebens-

rückschau (1796/97) 19
.

Huber hatte sich in der sogenannten «Reichen Vor-

stadt» in der Ludwigsburger Straße/heute Königs-
traße im Haus Nr. 483 beim vermögenden Handels-

mann H.L. Keller eingemietet. Er wohnte also

gegenüber von Altem und Neuem Schloss und mit-

tenunter vielen Hofräten und Hofbediensteten.Trotz

dieser Umgebung verfolgte er die revolutionären

Vorgänge inFrankreich zunächst mit Sympathie; mit

zunehmender Radikalisierung und mit der Hinrich-

tung von Louis XVI und Marie-Antoinette durch die

Guillotine wandte er sich dann aber enttäuscht und

angewidert von den Vorgängen in Frankreich ab.

Von seiner Wohnung aus wurde er im Verlauf der

Neunzigerjahre Zeuge etlicher Truppendurchzüge
oderEinquartierungen, z. B. unter den französischen

Generalen Moreau oder St. Cyr. 1793 erfuhr Huber

die Genugtuung, von Franziska von Hohenheim in

gutachterlicher Funktion an den Hof gerufen zu

werden, was ohne eine gewisse Entspannung im

jahrzehntelang unversöhnlichen Verhältnis zwi-

schen Karl Eugen und Huber nicht denkbargewesen
wäre. Franziska bestellte Huber beim Tod des Her-

zogs im Oktober 1793 sogar zum Nachlassverwalter.

Das Notifikationsschreiben für den Thronfolger
Ludwig war von Huber aufgesetzt.

Resümee

Johann Ludwig Huber führte uns das Bild drücken-

der Tyrannei, maßloser Missstände und verbreiteter

Korruption im alten Württemberg vor Augen. Er

selbst verkörperte den typischen Vertreter des gebil-
deten Bürgertums, der zunächst als pflichtbewusster
Verwaltungsbeamter wirkte, dessen aufgeklärte Reli-

giosität und dessen Rechtsbewusstsein ihn dann aber

in Konflikt mit dem Dienst- undLandesherrn brach-

te. Allen einschüchterndenSchikanen zum Trotz ver-

weigerte Huber den Gehorsam undblieb aufrecht im

Kampf gegen die gesetzlose Willkür der Obrigkeit.
Huber hatte in seiner Situation Mutiges getan, er

wurde zum Vorbild für viele; er gab damit den An-

stoß für einen weitreichenden Widerstand im Land.

Die Frage eines Widerstands gegen den Miss-

brauch von Staatsgewalt bleibt besonders im Blick

auf die Vorgänge in der ersten Hälfte des 20. Jahr-

hunderts, aber auch in unseren Zeiten weiter not-

wendig und aktuell. Huber hatte bei seinem Tun das

eher seltenere Glück, als Widerständler auf breite

Anerkennung bei den Zeitgenossen zu stoßen und

sogar eine Ehrendoktorwürdekurz vor der Einker-

kerung entgegennehmen zu können. Dass die Land-

stände ihm zu einer lebenslangen Pension verhelfen

Tuschbild von Hei-

deloffum 1800:

Plante mit Prinzen-

bau, mit Altem und

Neuem Schloss.

Diesen Blick dürfte
Huber in seinen

letzten zwölf
Lebensjahren in

Stuttgart von seiner

Wohnung aus

gehabt haben.
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konnten, zeigt freilich, welche gesellschaftliche
(Ober-)Schicht in dieser Umbruchszeit des 18. Jahr-
hunderts auf die Einhaltung rechtlicher und gesell-
schaftlicher Grundlagen und Regeln pochte: die ver-

mögende Ehrbarkeit.

ANMERKUNGEN

1 Autobiografisches zit. aus: Huber, (Johann Ludwig), Etwas von

meinem Lebenslauf und etwas von meiner Muse auf der

Vestung. Ein kleiner Beitrag zu der selbst erlebten Geschichte

meines Vaterlandes. Stuttgart 1798, S. 41. Lit: Johns, Karla,
Johann Ludwig Huber - ein Tübinger Demokrat. Die

Geschichte eines tapferen Oberamtmanns. In: Tübinger Blätter

42 (1955) 25-30; JürgenWalter widmete in seinerBiografie: Carl

Eugen von Württemberg. Ein Herzog und seine Untertanen.

Mühlacker u. Irdning/Steiermark 1987, dem Bürger und

Untertanen Huber drei ganze Kapitel (4,10 u. 17).
2 Huber, S. 21.

3 Huber, S. 52.

4 Huber, S. 55.

5 Vgl. hierzu Berger, Ute Christine: Die Feste des Herzogs Carl

Eugen von Württemberg. Tübingen 1997. Der herzogliche
Bibliothekar Joseph Uriot hatte jahrelang die Festlichkeiten

detailliert zu beschreiben; 1762 genügten ihm dazu 30 Seiten,
in den Jahren 1763 und 1764 steigerte er sich auf 182 bzw. 188

Seiten! Die Büchlein sind bei Cotta gedruckt worden.

6 Baur, (Ludwig August gen. Louis): Der städtische Haushalt

Tübingens vom Jahre 1750 bis auf unsere Zeit. Historisch-

statistisch betrachtet. Tübingen 1863, S. 85.

7 Vgl. Baur, S. 86ff. (Amts-Gerichts-Protokoll 700b-701b).
8 Huber, S. 57.

9 Huber, S. 66ff.

10 Hier und imFolgendenüberwiegend nach Huber, S. 72—93ff. u.

StA Tü A 25, A 178 Herr- und landschaftliche Verhandlungen
1764. Tom. 111, fol. 1110.

11 Huber, S. 171f.und S. 195.

12 StA Tü A 25, A 178 Herr- und landschaftliche Verhandlungen
1764. Tom. 111, fol. lllOf.

13 Ebda fol. 1063-1676; HStA Stuttgart L 6 Bü 1278 (Fürstliche Re-

skripte in Sachen Huber), L 6 Bü 434 (Versuchte Vermittlung der

drei garantierenden Höfe zwischen Herzog und Landschaft),
A 8 Fasz. 53. 54. 220 (Anordnung einer Militärsteuer 6.3.1764,

Erklärung der Städte, Streitigkeiten mit der Landschaft 1764,
Schreiben des Frhr. von Gemmingen u.a.). Lit.: Haug-Moritz,
Gabriele Ingeborg, Württembergischer Ständekonflikt und

deutscher Dualismus. Ein Beitrag zur Geschichte des Reichsver-

bands in der Mittedes 18. Jhds. Stuttgart 1992. Veröffentlichun-

gen der Komm, für Geschichtliche Landeskunde. Reihe 8122.

14 Huber, S. 101.

15 StA Tü A 20 (Kauf- und Kontraktenbuch) S. 576, fol. 554 v.

26.10.1773 und fol. 711 v. 26.2.1776.

16 Brief v. 3.1773 zit. nach: Seidel, E., Politik und Literatur in Würt-

temberg von der Mitte des 18. Jahrhunderts bis zu Schillers

Jugenddramen. In: Württembergische Jahrbücher f. Statistik

und Landeskunde 1910, S. 108-165, hier S. 155. Vgl. auch: Trost,
Karl, Die Anfänge neuzeitlicher Dichtung im württembergi-
schen Schwaben. In: Zeitschrift für Allgemeine Geschichte,

Kultur-, Litteratur- und Kunstgeschichte 4(1887), S. 596f.

17Versuche mit Gottzu reden. Reuttlingen 1775. S. 12-18. Huber

formuliert hier in Anklängen an den aufgeklärten Absolutisten

Friedrich d. Gr. als dem«ersten Diener seines Staats».

18 Hartmann, Gottlob David. Ein Lebensbild aus der Sturm- und

Drangzeit. In: Lang, Wilhelm, Von und aus Schwaben.

Geschichte, Biographie, Litteratur. Stuttgart 1890, S. 53 und

(Stäudlin, Gotthold Friedrich): Wallbergs Briefe an seinen

Freund Ferdinand. Leipzig 1783, S. 64-66.

19 S.o. Anm. 1.
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